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3Uuftrirte fcgtpeijerifcge ganbœerfer=<5eitung

geroorgeben, närnlid) bie an ben ©auger'fcgen 9Mlläben
üermenbeten Sßerfdjlüffe refft. ©cglöffer, freiere mit größter
Sorgfalt in ber fÇabvif felbft unb jtoar fo tjergefteltt trterben,
baff btefe SîoIIIaben and) wirf lieg ben oft gebrauchten ftîamen

„©icgergeitsläben" mit Sïecgt oerbienen. 2>ie fotibe Sir»

beit, bas befte üertoenbete Material, forgfältige Montage
unb fonfurrenjfäbige greife tjaben ber genannten fyirma
einen großen ilfuf gier unb int SluSlattbe gefegaffett unb
eS freut uns, einer fo erfolgreichen $gätigfeit unfere ©galten
offnen 311 fbitnett.

ftridjt ites îlnrftûnîiES

fees nlljjEinttutit 5d)iii|lfnimtti5 $rtcig an ben fdjiuei^.

faniiels- u. ^nbuliïtcuerctu filler hit 5d)iii|Jtrfd)ule Iritnj
unb bic ^rl)nt|lcrct-^nini(ttic tin 3nl)re 1886.

Sïacgbent int legten Krügling ber feiner ©telle nicht
getüaehfene. Jpaufatlegrer burch beit bisherigen Unterlegrer '

(grit. Siengog) mar erfegt morben, mürbe ber eine ßeit
laitg etmaS unbefriebigenbe ©ang ber Slnftalt balb mieber
ein recht erfreulicher unb eS entmicfelte fid) rafch burcg
bie Sdicgtigfeit beS nunmehrigen gaugtlegrerS unb ben

ffleijs feiner beiben ©egilfett eitt fd)'btteS ©trebett in quanti» ;

tatioer uttb qualitatioer ginfiegt. $u fj-olge baoon gob
fich auch bie greqttenj ber Anftalt bebeutettb, ittbem bie

3agl ber oollftänbigen ßöglinge bis auf 19 ftieg. ©benfo
mar e§ eine ffolge ber genannten fcg'oitett ©ntmieflung,
baff fomohl bie im Mai burch eilten eibgett. ©jgerten
(grtt. $ung), als bie int Dftober burch tantonale îlele»
girte (gg. 33euteli) ücrgeitontiitene Qnfgeftion 31t einem

im Slllgemeineit fegr anerfennenben Urtheil über Methobe
unb SeiftungSfägigfeit ber @d)ule gelangte.

Sie-©irffamfeit ber Slnftalt mürbe im ©tuter nod;
in breifadfer ginfiegt an§gebegnt, 3unäd)ft burch eine

möcgeittlicge an 3 Slbenbett ftattfinbenbe Abenbfcgitle für
©rtoaegfene, meld)e bis jegt girfa 30 ßöglinge mitmachten,
meiter burch einen 3 Mal itt ber ©ocge ftattfinbenben
Surs für ©d)ult'naben, beffen toerfegiebene ÜXbtgeilungen
girf'a 45 ©cgüter 3äglten, enblicg babureg, baß ber gaugt» ;

legrer 'unb eilt llnterlel)rer abmechfelnb alle ©ocgen ein» 1

mal in bent 1V? ©tunben entfernten Srie^logler an beut

0011t bortigen ©cgniglerraerein errichteten Surs 3eicgrten=
Unterrid)t ertgeilteu.

®on befonberer SBicgtigfeit ift felbftüerftänblich, baff
mit aubertt ähttlid)ett Slnftalten im Qtt» unb SluSlanb
@d)ritt gehalten merbe, folool)! in tecgnifcher, als in me»

thobifcher unb nterfantiler ginficht. 3" bem ©nbe machte
ber gaugtlegrer, tgeilS burch unfere, tlqeitS burch fanton.,
theilS bureg eibgenöffifege Beiträge unterftügt, int ©ommer
eine ömöcgentlicge ©tubienreife, namentlich nach beutfd)en
unb öfterreiegifegen Sunftgeioerbefd)uIeit. Sie auf folege

SBeife nicht nur bon bem Sîeifenben felbft, fonberu auch

burd) itm für bie Schule gemonnenett mannigfaltigen frucht»
baren Anregungen haben fegon jegt ben ©ntfeglug einer

fünftigen ©tebergolung beS in biefer ginfiegt ©etganen

3ur Steife gebracht.

©ine gaugtfrage bleibt auf beit Sraftanbett ber 3u=
fünft 31t noch beftimmterer Söfuttg als bis bahin. @S ift
bie fraget ©oll bie 2Xrbeit ber Slnftalt eine ftreng me»

thobifd) ftglifirenbe fein, mie bieS üon oben ger betont
mirb ober foil fie fich itacg bent naturaliftifcgen ©efdüttaef
ber gegeitmärtigen 9tad)frage richten, mie bieS bie gegen»
lüärtigen unb fünftigen finangiellen Qntereffen ber 3ög=
linge 3U erforbent fegeinett SaS 9îicgtige mirb mogl auch

hier ber golbene Mittelmeg fein: eine Metgobe, bie baS

V-

©ine thut unb baS Slnbere nicht lägt, ein ©treben, baS
ben fegeinbaren ©egenfag üon ^bealiSittuS uitb Statura»
liSmuS mit ber Sofuitg „tbealifirter StaturaliSmuS" 311

Übermittben fliegt.
Ser ©efcgäftSgang ber oberlänbifcg'en gol3maaren-

^nbuftrie int ffagre 1886 famt im Slllgenteilten als ein

befriebigenber begeiegnet loerbett uitb meist gegenüber ben

Vorjahren loettig beinerfenSmerthe Sßerättberungen auf.
Sie ungünftigen ölonomifcgen SSergältttiffe ber legten

$agre mirften noch fortgefegt befcgloerenb auf beffere uttb
goeggreifige ©aaren, inbem ber Heine unb billige Slrttfel
uitauSgefegt Meifter blieb nnb eS fd)loierig mar, grofje
unb fchöite ©tücfe ait beit Mann 3U bringen.

31uSfid)ten einer Sleitberung hierin für bie näcgfte
3eit finb faunt üorganben, loenigftens fo lange niegt, bis
bie Ißergältniffe int Stilgemeinen einer grüttblicgen S3effe»

ruttg entgegen gegen unb bent SujuSartifel int S3efonbertt
mieber ntegr Slufmerffamfeit jugemenbet mirb.

3n ben auSlänbifcgcn 3ollbergältntffen gaben fid) int
S3erid)tSjagre feine SSeränberungen ergeben, me(d)e irgenb
mie im ©taube gemefett mären, auf baS ©efegäft einen

©inflttf; auS3uüben; bagegett fegen fid) giefige ©jporteure,
loelcge mit Seutfd)lanb unb Defterreid) oerfegren, itt bie

Sage Derfegt, ben @ingangS3oll in biefe Sättber für eigene
Dtecgitnng 31t übernehmen, ba bie in biefett Sänbern utt»

gemein erftarfte Sonfurren3 brogt, baS Slbfaggebiet 31t Oer»

legen.
Sie Slnficgten über ben nod) immer mangelnben ©r»

finbungSfd)ug finb iit giefigen $nbuftriefreifen ftellenmeife
getgeilter Statur. ©rblicfeit barin mirflid) grobuftioe
Süitftler — uitb mit iHecgt — einen großen fjortfd;riti,
eine fflerginberung ber SluSbeutung igreS ffiigetttgumS, fo
ift ber meniger üeranlagte Sßrobugent — unb bereit ift bie

Meg^agl — geeignet, feiiterfeitS eine ©ecirtträcgtigung 31t

befürchten, ittbem igrn bie Ausübung beS DiaubfqftemS
unmöglid) gemad)t mürbe.

©egören mir and) felbft niegt 3U Seiten, loelcge fid)
für unfere ^nbnftrie bureg beit ©rfittbungSfcgut) golbene
Serge üerfgredien, mie folege ©i^eltten üorfegmeben, fo
gälten mir aufjerbem ©rünbe genug, beffen „ins Seben

treten" als einen notgmenbigen Sulturfortfcgritt 31t be=

grügen.
®ie SluSbilbung ber jugenbltcgen Slrbeiter nimmt itt

ben beiben gacgfcgulen Sörieng uitb Meiringeit einen er»

freuliegen Fortgang uttb hat bureg neuerbittgS eingerichtete,
fegr frequentirte Slbenbfurfe für ältere Slrbeiter eine fegr
gmecfentfgrecgenbe ©rloeiterung gefunben.

®er S3c3ug oon gilfsftoffen, namentlich ber 001t
©lasmaaren aus S3ögmen uttb f^ranfreicg, erleibet in ffmlge
ber babei notgmenbigen oolutninöfen SSergacfung, melcge
meift baS boggelte ©eloicgt ber ©aare beträgt, unter ber
fatalen S3eftimmung ber fegmegerifegen S3ruttooer3ollung
eine bebeutenbe S3eeinträd)tigung. ©ir fcgliegen uns für
unfere fjnbuftrie ber bereits anberortS ins Seben getreteneu
S3eloegmtg für Slbfcgaffung biefer burd) gar nidgtS ntegr
motiüirten S3rutto=Aerhadung auf baS ettergifegefte an, ba
biefetbe angetgan ift, uns ben ©jçgort Oieter mit gogtglaS
montirter Artifel gäit3lid) 3U oerleiben.

$n 33etreff ber Qualität ber qrobtgirtett ©aaren,
foloogl im ginblid graftifeger Sonftruttion, als fegöner
formen ift mau, unauSgefegt beinügt, SSerbefferuugett 3U

errieten, berett Dîefultate, menu atteg erft allmälig, bocg er»

l'enutlid) loerbett. ©ine fdjnelle ©ntmidlung naeg biefer
9îid)tuttg ift bei einer in auSgebegnte ®iftrifte 3erftreuteu
gauSinbuftrie mogl faunt ntöglid) ; iubeffen ergoffen mir
in ben naeg unb uaeg 3ur ©ntlaffung fommenbett auSge»

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung

hervorheben, nämlich die an den Gauger'schen Rollläden
verwendeten Verschlüsse resp. Schlösser, welche mit größter
Sorgsalt in der Fabrik selbst und zwar so hergestellt werden,
daß diese Rollläden auch wirklich den oft gebrauchten Namen
„Sicherheitsläden" mit Recht verdienen. Die solide Ar-
best, das beste verwendete Material, sorgfältige Montage
und konkurrenzfähige Preise haben der genannten Firma
einen großen Ruf hier und im Auslande geschaffen und
es freut uns, einer so erfolgreichen Thätigkeit unsere Spalten
öffnen zu können.

Stricht des Vorstandes

des allgemeinen Schiiihlcrlieràs Srirnz an den schmeiz.

Handels- u. Industriellerem iilier die Schiiitzlrrschà Srienz

und die Schitttzlcrei-Iàstrie im Jahre 1886.

Nachbein im letzten Frühling der feiner Stelle nicht
gewachsene Hauptlehrer durch den bisherigen Unterlehrer
(Hrn. Kienholz) war ersetzt worden, wurde der eine Zeit
lang etwas unbefriedigende Gang der Anstalt bald wieder
ein recht erfreulicher und es entwickelte sich rasch durch
die Tüchtigkeit des nunmehrigen Hauptlehrers und den

Fleiß seiner beiden Gehilfen ein schönes Streben in quanti- ^

tativer und qualitativer Hinsicht. In Folge davon hob
sich auch die Frequenz der Anstalt bedeutend, indem die

Zahl der vollständigen Zöglinge bis auf 19 stieg. Ebenso

war es eine Folge der genannten schönen Entwicklung,
daß sowohl die im Niai durch einen eidgen. Experten
(Hrn. Jung), als die im Oktober durch kantonale Dele-
girte (HH. Benteli) vorgenommene Inspektion zn einem

im Allgemeinen sehr anerkennenden Urtheil über Methode
und Leistungsfähigkeit der Schule gelangte.

Die Wirksamkeit der Anstalt wurde im Winter noch

in dreifacher Hinsicht ausgedehnt, zunächst durch eine

wöchentliche an 3 Abenden stattfindende Abendschule für
Erwachsene, welche bis jetzt zirka 3V Zöglinge mitmachten,
weiter durch einen 3 Mal in der Woche stattfindenden
Kurs für Schulknaben, dessen verschiedene Abtheilungen
zirka 45 Schüler zählten, endlich dadurch, daß der Haupt-
lehrer und ein Unterlehrer abwechselnd alle Wochen ein-

mal in dem 1 Stunden entfernten Brienzwyler an dem

vom dortigen Schnitzlerverein errichteten Kurs Zeichnen-
Unterricht ertheilten.

Von besonderer Wichtigkeit ist selbstverständlich, daß
mit andern ähnlichen Anstalten im In- und Ausland
Schritt gehalten werde, sowohl in technischer, als in me-
thodischer und merkantiler Hinsicht. Zu dem Ende machte
der Hauptlehrer, theils durch unsere, theils durch kanton.,
theils durch eidgenössische Beiträge unterstützt, im Sommer
eine 5wöchentliche Studienreise, namentlich nach deutschen
und österreichischen Kuustgewerbeschulen. Die auf solche

Weise nicht nur von dem Reisenden selbst, sondern auch

durch ihn für die Schule gewonnenen mannigfaltigen frucht-
baren Anregungen haben schon jetzt den Entschluß einer

künftigen Wiederholung des in dieser Hinsicht Gethanen

zur Reise gebracht.

Eine Hauptfrage bleibt auf den Traktanden der Zu-
kunft zu noch bestimmterer Lösung als bis dahin. Es ist
die Frage: Soll die Arbeit der Anstalt eine streng me-
thodisch stylisirende sein, wie dies von oben her betont
wird oder soll sie sich nach dem naturalistischen Geschmack
der gegenwärtigen Nachfrage richten, wie dies die gegen-
wältigen und künftigen finanziellen Interessen der Zög-
linge zu erfordern scheinen? Das Richtige wird wohl auch

hier der goldene Mittelweg sein.: eine Methode, die das

Eine thut und das Andere nicht läßt, ein Streben, das
den scheinbaren Gegensatz von Idealismus und Natura-
lismus mit der Losung „idealisirter Naturalismus" zu
überwinden sucht.

Der Geschäftsgang der oberländischen Holzwaaren-
Industrie im Jahre 1886 kann im Allgemeinen als ein

befriedigender bezeichnet werden und weist gegenüber den

Vorjahren wenig bemerkenswerthe Veränderungen aus.
Die ungünstigen ökonomischen Verhältnisse der letzten

Jahre wirkten noch fortgesetzt beschwerend auf bessere und
hochpreisige Waaren, indem der kleine und billige Artikel
unausgesetzt Meister blieb und es schwierig war, große
und schöne Stücke an den Manu zu bringen.

Aussichten einer Aenderung hierin für die nächste

Zeit sind kaum vorhanden, wenigstens so lange nicht, bis
die Verhältnisse im Allgemeinen einer gründlichen Besse-

rung entgegen gehen und dem Luxusartikel im Besondern
wieder mehr Aufmerksamkeit zugewendet wird.

In den ausländischen Zollverhäitnissen haben sich im
Berichtsjahre keine Veränderungen ergeben, welche irgend
wie im Stande gewesen wären, auf das Geschäft einen

Einfluß auszuüben; dagegen sehen sich hiesige Exporteure,
welche mit Deutschland und Oesterreich verkehren, in die

Lage versetzt, den Eingangszoll in diese Länder für eigene
Rechnung zu übernehmen, da die in diesen Ländern un-
gemein erstarkte Konkurrenz droht, das Absatzgebiet zu ver-
legen.

Die Ansichten über den noch immer mangelnden Er-
findungsschutz sind in hiesigen Jndustriekreisen stellenweise
getheilter Natur. Erblicken darin wirklich produktive
Künstler — und mit Recht — einen großen Fortschritt,
eine Verhinderung der Ausbeutung ihres Eigenthums, so

ist der weniger veranlagte Produzent — und deren ist die

Mehrzahl — geeignet, seinerseits eine Beeinträchtigung zu
befürchten, indem ihm die Ausübung des Raubsystems
unmöglich gemacht würde.

Gehören wir auch selbst nicht zu Denen, welche sich

für unsere Industrie durch den Erfindungsschutz goldene
Berge versprechen, wie solche Einzelnen vorschweben, so

hätten wir außerdem Gründe genug, dessen „ins Leben
treten" als einen nothwendigen Kulturfortschritt zu be-

grüßen.
Die Ausbildung der jugendlichen Arbeiter nimmt in

den beiden Fachschulen Brienz und Meiringen einen er-
freulichen Fortgang und hat durch neuerdings eingerichtete,
sehr frequentirte Abendkurse für ältere Arbeiter eine sehr
zweckentsprechende Erweiterung gefunden.

Der Bezug von Hilfsstoffen, namentlich der von
Glaswaaren aus Böhmen und Frankreich, erleidet in Folge
der dabei nothwendigen voluminösen Verpackung, welche
meist das doppelte Gewicht der Waare beträgt, unter der
fatalen Bestimmung der schweizerischen Bruttoverzollung
eine bedeutende Beeinträchtigung. Wir schließen uns für
unsere Industrie der bereits anderorts ins Leben getretenen
Bewegung für Abschaffung dieser durch gar nichts mehr
motivirten Brutto-Verpackung auf das energischeste an, da
dieselbe angethan ist, uns den Export vieler mit Hohlglas
montirter Artikel gänzlich zu verleiden.

In Betreff der Qualität der produzirten Waaren,
sowohl im Hinblick praktischer Konstruktion, als schöner
Formen ist man unausgesetzt bemüht, Verbesserungen zu
erzielen, deren Resultate, wenn auch erst allmälig, doch er-
kenntlich werden. Eine schnelle Entwicklung nach dieser

Richtung ist bei einer in ausgedehnte Distrikte zerstreuten
Hausindustrie wohl kaum möglich; indessen erhoffen wir
in den nach und nach zur Entlassung kommenden ausge-



~SHuftrirte fdmxnjerifcbe fjanbtüerfer^eiluttg.

lernten gadjfcgubgöglmgen Vortreffliche Pioniere 31t er»

halten.
Sie mittelft beS ©aufalin'fcgen 93renttaggarateS fcgat»

tirten SXrtifel erfreuten fiel) aud) int ^Berichtsjahre nod;
relativ beS heften SlbfageS, behielten fogar für manche

©jgortläitber bie gügrung, obgleid) benfelben gunfto
Sauergaftigf'eit int ©ebraud) fein gutes ifkognoftifon ju
ftellen ift. ©inem itt getviffer Schiebung neuen ©eure,
beftegenb in Wquaretl übermalten einteilten Sgiergruggen,
tvelcher fich in jüngfter 3"t ©eltung jn verfegaffen fuegt,
bürfte fid) ein entfgredjenber Wbjag eröffnen, infofern baS

©olorit ju einer getviffen SWeifterfdjaft gelangt fein tvirb.
Sie gaugtfäd)licgften Wbfaggebiete ber oberlänbifd)en

bofudgtigtvaaren bleiben vor wie nad) bie in» unb auS»

länbifcgen alpinen WagonS. Sem CSjport für SWaffen»

artifel inS WuSlanb ftellen fiep von gaijr tu 3agr, tgeilê
burdj tgeilS burd) auSlänbifdje Äonfurren^Vergält»
niffe, waegfenb ungünftige gaftoren entgegen, betten nur
mit größter ©aegfenntniß uttb genaneftem ©tubiren ber

einfcglägigen 93ert)ältniffe noch P begegnen ift. SaS ©e»

fd)äft mit ©nglanb, früher eilt wichtige#, fcheirtt meßr unb

mehr auf ben WuSfterbeetat tn gerathen; auf biefem ©e=

biete ift nttferer gnbuftrie burd) beutfege gabrifate eine

gant bebeutenbe Äonfnrrent erwadjfen. Sie feit Setennien
mit großem ©rfolge in Seutfd)lanb etablirteti Äunftge»
werbe»3nftitute unb fpegtelle gad)fd)ulen für ©djnigereien
beginnen allmälig grüegte gu zeitigen unb treten bie Sßro=

bufte biefeS 2anbe§ mehr unb mefr in uttfere Ureife.
Obgleich man in jüngfter 3eit fdgveperifcgerfeitS all»

feitig beftrebt ift, beut JfunftgeWerbe, Wenn auch verdatet,
unter bie Wrme ju greifen, fo bleibt eS in Sejug auf bie

Arbeitslöhne babiingeftellt, ob wir jemals mit benfelben
fo tief Werben gehen fönneu, als e§ in Seutfcglanb bër

gall ift, einem 2anbe, baS nid)t, .Wie Wir, getWttngen ift,
einen großen Sgeil fett 2ebenSmitteln attS bem AuSlanbe

tu beliehen.
Wad) tinferem ©rächten bürfte ein vollftänbigeS Auf»

blühen beS ÄunftgeWerbeS in ber ©d)Weit nur bann er»

reicht werben fötuten, Wenn bie gügrung biefer ©ache in
ben pänben beS 23unbeS jur gentralifation gelangt. Sie
©uböentionirungen itt jetziger ©eftalt, bie eine große
2üdenhaftigfeit aufweifen, betrachten wir als eine galbe
Arbeit; finb biefelben and) beffer als nichts, fo fönnen fie
bod) faillit bie erhofften Wefultate erzielen, 3uvörberft
wären ein bis gtDei größere Jfuuftjentren im 2anbe tu
bilben, Von benen auS fich bann ftra£)lenförmig nach unb
nad) bie fleinern Anftalten entwickeln fönnten.

©inem Wücfgang nttferer pauSiitbuftrie im Altge»
meinen fepett wir nun trogbem felbft in entfernterer 3^*
nid)t entgegen, infofern man allfeitig beftrebt bleibt, ein
Qeber auf feinem Soften, bas Sefte ju leiften. gft auch

fchon ntand)eS ©Ute in letter 3?it gefdjepen, fo bleibt noch
Mieles t" thun übrig unb baS 33effere ift immer ber geinb
beS ©uten.

Zerlegbares Drafytgitter r>cm ^r. f?en§e
in Doerbe (IDeftfalen)

S. W. 5ß. 9697.

©ifertte ©itter aus Sragtgeflecgt finb Verhältnismäßig
theuer uttb Weil ber Sragt fepr bünn, wenig wiberftaubS»
fähig, ©itter auS ©täben, Wunb» uttb gladjeifeu finb
burd) bie panbarbeii theuer uttb immer neu für jeben Vor»

liegenben gall antufertigen. ^Berechtigte Aufmerffamfeit
erregte bager bie AuSftelfung ber zerlegbaren Sraptgitter
Von gr. penge au§ Ißoerbe in SBeftfalen in einer ber

legten SSerfammlungett beS polptechnifchen WereineS in

9Jtünd)en. 2Bir gaben eS gier, Wie beim Srahtgewebe,
mit V-orrätgig fäuflid)em ©itter tu thun, baS fiel) jeber
gornt unb jebem 3lu>ecEe bequem angaßt, baS wieber anS»
einattber genommen, Vergrößert ober verfleinert Werben
famt uttb burd) bie mafcginelle Iperftellung ber einteilten
©lieber eine fegr fanbere unb genaue Arbeit ergibt. Sie
Verfchiebettett Wlufter laffen fid; unter Anwenbung wed)feln=
ber ©htjelglieber hwftellcn, wie gig. 1 teigt. Sie 23er»

Wenbung ift natürlich eine fegr Vielfache, fo ju fpügner»
büfert, pof», ißarf», ©artenumtäunungen, ©rabgittern,
93alfonS, ©etänbern ic.

Sie Aufteilung ift unter Amvenbung von ©ifenfon»
ftruftion folgeitbe: ©S Werben T 30 X 472 mm unb i30 X 18 x 4 mm ©ifen als aufrecgtftegenbe ©äuleit ver»
Wenbet uttb zwar fo, baß an beit ©nbeit Von 3 gelbern
j~ ©ifen uttb in ber ÎRitte berfelben T ©ifeit angebrad)t
Werben. Sie j~ ©ifen laffen fid) burch ©chrauben leicht
Verbinben unb bilben bie beiben i ©ifeit bann ein T ©ifen.

"II"
2Xuf biefe ©äulen fommert bann ©itterfgigen, j Äu»

geln tc. ©ußfäulen ober unb M ©ifen werben and)
anftatt T nnb ~ ©ifen genommen, boch laffen fid) legtere
leicpter bearbeiten. Sie ©ntfernung ber ©äulen wirb
1,20—1,30 m genommen. 3" beut oberen, wagreegten
©tabe Wirb am Seften genftereifen mit boggeltem gälte
Von 40 mm verwendet. 3" biefen ©tab werben nun bie

2öcger eingegreßt, Worin bie Wtnge befeftigt Werben, Welche

tttr âlufnahnte ber IfJatentglieber hielten, hierauf Werben
bie ©lieber angefclmürt, Wie untenftegeub angegeben uttb

®iefe ©lieber finb 4—6mat Bertteinert.

ant ©cl)luffe beS entftanbenen Weges wirb burd) bie unterften
Slugen ein glacheifen gefegoben. Unter biefem gladjeifen
Wirb nocgmalS ein foldjeS, jebocg von 25 X 10 mm ©tärfe
angebracht, Woran baS bitnnere ftraff angetogett unb be»

feftigt Wirb. Um bem Wege feitlid) einen vollen Stbfdjluß
tu geben, bebient man fid) ber halben ©lieber. Sie feit»
liege ©efeftigung gefegiegt Vermittelt Schrauben, Welche

bureg bie 2lugen unb ben aufreegt ffegenbcit ©tab gefteclt
Werben. SaS genftereifen unb baS unterfte gladjeifen
Werben in bie aufred)t ftegenben Stäbe eingelafjert, refg.
burchgeftecEt. Siefe ©itter bebürfen feines laufenben ©odelS,
ba bei jeber ©äule ein ©tein VerWenbet Werben fann.

23ei poltfonftruftion wirb bie erfte Weiße ©lieber
mit Äramgen an bie obere Querlatte befeftigt, nadjbent
battit bie anbereu ©lieber angefegnürt finb, Wirb burd) bie

Wugen ber unterften ©lieber ein glacgeifeugefcgoben, Weld)eS,
naegbent baS Weg ftraff angefgamtt ift, mit Äramgen auf
bie untere Querlatte gegeftet Wirb. 93ei biefer Wufftellung
bebient man fid) nur att beit äußerften ©nbeit ber galbett
Wugen, Weil bie Werbittbung ber ©lieber über bie auf»
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lernten Fachschul-Zöglingen vortreffliche Pioniere zn er-
halten.

Die mittelst des Causalin'schen Brennapparates fchat-
tirten Artikel erfreuten sich auch im Berichtsjahre noch
relativ des besten Absatzes, behielten sogar für manche

Exportländer die Führung, obgleich denselben punkto
Dauerhaftigkeit im Gebrauch kein gutes Prognostikon zu
stellen ist. Einem in gewisser Beziehung neuen Genre,
bestehend in Aquarell übermalten einzelnen Thiergruppen,
welcher sich in jüngster Zeit Geltung zu verschaffen sucht,

dürfte sich ein entsprechender Absatz eröffnen, insofern das
Colorit zu einer gewissen Meisterschaft gelangt sein wird.

Die hauptsächlichsten Absatzgebiete der oberländischen
Holzschnitzwaaren bleiben vor wie nach die in- und aus-
ländischen alpinen Rayons. Dem Export für Massen-
artikel ins Ausland stellen sich von Jahr zu Jahr, theils
durch Zoll, theils durch ausländische Konkurrenzverhält-
nisse, wachsend ungünstige Faktoren entgegen, denen nur
mit größter Sachkenntniß und genauestem Studiren der

einschlägigen Verhältnisse noch zu begegnen ist. Das Ge-
schäst mir England, früher ein wichtiges, scheint mehr und

mehr auf den Aussterbeetat zu gerathen; auf diesem Ge-
biete ist unserer Industrie durch deutsche Fabrikate eine

ganz bedeutende Konkurrenz erwachsen. Die seit Dezennien
mit großeni Erfolge in Deutschland etablirten Kunstge-
werbe-Jnstitute und spezielle Fachschulen für Schnitzereien
beginnen allmälig Früchte zu zeitigen und treten die Pro-
dukte dieses Landes mehr und mehr in unsere Kreise.

Obgleich man in jüngster Zeit schweizerischerseits all-
seitig bestrebt ist, dem Kunstgewerbe, wenn auch verspätet,
unter die Arme zu greifen, so bleibt es in Bezug auf die

Arbeitslöhne dahingestellt, ob wir jemals mir denselben
so tief werden gehen können, als es in Deutschland der

Fall ist, einem Lande, das nicht, wie wir, gezwungen ist,
einen großen Theil von Lebensmitteln aus dem Auslande
zu beziehen.

Nach unserem Erachten dürste ein vollständiges Auf-
blühen des Kunstgewerbes in der Schweiz nur dann er-
reicht werden können, wenn die Führung dieser Sache in
den Händen des Bundes zur Zentralstation gelangt. Die
Subventionirungen in jetziger Gestalt, die eine große
Lückenhaftigkeit ausweisen, betrachten wir als eine halbe
Arbeit; sind dieselben auch besser als nichts, so können sie

doch kaum die erhofften Resultate erzielen. Zuvörderst
wären ein bis zwei größere Kunstzentren im Lande zu
bilden, von denen aus sich dann strahlenförmig nach und
nach die kleinern Anstalten entwickeln könnten.

Einem Rückgang unserer Hansindustrie im Allge-
meinen sehen wir nun trotzdem selbst in entfernterer Zeit
nicht entgegen, insofern man allseitig bestrebt bleibt, ein

Jeder auf seinen: Posten, das Beste zu leisten. Ist auch

schon manches Gute in letzter Zeit geschehen, so bleibt noch

Vieles zu thun übrig und das Bessere ist immer der Feind
des Guten.

Zerlegbares Drahtgitter von jr. Hentze
in Voerde l Westfalen)

D. R. P. 9697.

Eiserne Gitter ans Drahtgeflecht sind verhältnißmäßig
theuer und weil der Draht sehr dünn, wenig Widerstands-
sähig. Gitter aus Stäben, Rund- und Flacheisen sind

durch die Handarbeit theuer und immer neu für jeden vor-
liegenden Fall anzufertigen. Berechtigte Aufmerksamkeit
erregte daher die Ausstellung der zerlegbaren Drahtgitter
von Fr. Hentze aus Voerde in Westfalen in einer der
letzten Versammlungen des polytechnischen Vereines in

München. Wir haben es hier, wie beim Drahtgewebe,
mit vorräthig käuflichem Gitter zu thun, das sich jeder
Form und jedem Zwecke bequem anpaßt, das wieder aus-
einander genommen, vergrößert oder verkleinert werden
kann und durch die maschinelle Herstellung der einzelnen
Glieder eine sehr saubere und genaue Arbeit ergibt. Die
verschiedenen Muster lassen sich unter Anwendung wechseln-
der Einzelglieder herstellen, wie Fig. 1 zeigt. Die Ver-
Wendung ist natürlich eine sehr vielfache, so zu Hühner-
Höfen, Hof-, Park-, Gartennmzännungen, Grabgittern,
Balkons, Geländern w.

Die Aufstellung ist unter Anwendung von Eisenkon-
strnktion folgende: Es Werden D 30X4^2 mm und i30 X 18 x 4 mm Eisen als aufrechtstehende Säulen ver-
wendet und zwar so, daß an den Enden von 3 Feldern

Eisen und in der Mitte derselben D Eisen angebracht
werden. Die Eisen lassen sich durch Schrauben leicht
verbinden und bilden die beiden ^ Eisen dann ein D Eisen.

-!>-
Auf diese Säulen kommen dann GitterspitzenJ Ku-

geln w. Gußsäulen oder und u Eisen werden auch

anstatt D und ff" Eisen genommen, doch lassen sich letztere
leichter bearbeiten. Die Entfernung der Säulen wird
1,20—1,30 m genommen. Zu dem oberen, wagrechten
Stäbe wird am Besten Fenstereisen mit doppeltem Falze
von 40 mm verwendet. In diesen Stab werden nun die

Löcher eingepreßt, worin die Ringe befestigt werden, welche

zur Aufnahme der Patentglieder dienen, hierauf werden
die Glieder angeschnürt, wie untenstehend angegeben und

Diese Glieder sind 4—6mal verkleinert.

am Schlüsse des entstandenen Netzes wird durch die untersten
Augen ein Flacheisen geschoben. Unter diesem Flacheisen
wird nochmals ein solches, jedoch von 25 X 10 mm Stärke
angebracht, woran das dünnere straff angezogen und be-

festigt wird. Uni dem Netze seitlich einen vollen Abschluß
zu geben, bedient man sich der halben Glieder. Die seit-
liche Befestigung geschieht vermittelst Schrauben, welche
durch die Augen und den aufrecht stehenden Stab gesteckt

werden. Das Fenstereisen und das unterste Flacheisen
werden in die aufrecht stehenden Stäbe eingelassen, resp,
durchgesteckt. Diese Gitter bedürfen keines laufenden Sockels,
da bei jeder Säule ein ffst Stein verwendet werden kann.

Bei Holzkonstruktion wird die erste Reihe Glieder
mit Krampen an die obere Querlatte befestigt, nachdem
dann die anderen Glieder angeschnürt sind, wird durch die

Augen der untersten Glieder ein Flacheisen geschoben, welches,
nachdem das Netz straff angespannt ist, mit Krampen auf
die untere Querlatte geheftet wird. Bei dieser Aufstellung
bedient man sich nur an den äußersten Enden der halben
Augen, weil die Verbindung der Glieder über die auf-
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